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Zwei Fernsehstars zu Gast
50 Personen statteten am
 Donnerstag der General-
versammlung der SRG Schwyz
in der Bühne Fasson in Lachen
einen Besuch ab und stimmten
allen Geschäften zu. Vorstands-
mitglied Franz-Xaver Risi
 moderierte einen lockeren Talk
mit den beiden einheimischen
Medienstars Hugo Bigi und
 Oliver Bono.

Lachen. – Oliver Bono bekannte zu
Beginn, dass Hugo Bigi für ihn sei-
nerzeit als Idol gegolten habe. «Wir
wissen schon, wer der Andere ist»,
sagten sie unisono zur Frage, ob sie
sich eigentlich kennen. «Lachen ist
die schönste Gemeinde am Zürich-
see», liess sich Hugo Bigi entlocken
und verwies auf sein Geburtshaus am
See. Seine heutigen Beziehungen zu
Lachen seien aber nicht mehr so gross.
Etwas  anders tönte es bei Oliver
 Bono. «Ich habe noch einen grossen
Bezug zu  Lachen und bin auch viel
da, so  beispielsweise immer gerne an
der Chilbi», führte er aus.

Beide sprachen von einem Traum-
job, den sie ausüben dürfen. Hugo
 Bigi dazu: «Beim Einstieg war es tat-
sächlich ein Traumjob. In den letzten
Jahren wurde vieles automatisiert.»
Oliver Bono bekannte: «Ja, ich habe
ganz klar einen Traumjob. Dieser war
aber nie einfach, dafür extrem attrak-
tiv und abwechslungsreich. Die Bean-
spruchung ist sehr hoch.»

Medienkompetenz erhöhen
Beide Medienprofis orteten Unter-
schiede zwischen den Angeboten von
SRF und den privaten Anbietern. Es
gebe publizistische und medienethi-
sche Unterschiede. Zudem sei auch

die Sprache nicht die gleiche. Oliver
Bono: «Journalistisch ist es heute kei-
ne Leistung mehr, einfach von einem
Unfall zu berichten. Bei SRF gibt es
Regelungen, die einen Mehrwert und
Hintergrund erwarten lassen. Deshalb
sind wir bei solchen Meldungen zu-
rückhaltender.» Hugo Bigi: «Bei den
privaten Sendern wird der Magazin-
stil höher gewichtet. Dies rührt wohl
daher, dass die Privaten mehr um
 ihren Anteil am Kuchen kämpfen
müssen. Es gibt aber klare Unter-
schiede zwischen den Sendungen von
privaten Anbietern und dem SRF-Pro-
gramm. Eine Nachricht als solche zu
verbreiten ist heute keine journalisti-
sche Leistung mehr.»

Es sei zwar immer etwas heikel,

über Qualitätsunterschiede zu reden.
Das Publikum habe es ja aber in der
Hand. Hugo Bigi: «Das stärkste Kor-
rektiv ist das Publikum.» Deutlich
sprach er sich zugunsten einer stärke-
ren Förderung der Medienkompetenz
aus. «Die Medienkompetenz muss in
den Schulen einen höheren Stellen-
wert erhalten. Dies schon in der Pri-
marschule, noch verstärkter aber auf
der Oberstufe und in den weiterfüh-
renden Schulen», sagte er.

Bekenntnisse zum Abschluss
Beide würden nochmals den gleichen
Beruf wählen. An junge, interessierte
Leute hielten sie ein paar  Ratschläge
bereit. Hugo Bigi: «Eine  rasche Auf-
fassungsgabe, Kreativität und Neu-

gier sind sicherlich wichtig. Es gilt
auch, beharrlich dran zu bleiben.  Eine
junge Person muss auch nicht die
 Optik haben, den Beruf als Journalist
ein  Leben lang ausüben zu müssen.»
 Oliver Bono: «Probiere es, übe Ge-
duld und bleib nachhaltig dran.»

Zum Abschluss bekannte sich Hugo
Bigi in aller Deutlichkeit zur SRG und
zu SRF: «Es braucht ganz klar den
Service public.» Verschiedene wert-
volle Sendungen würden sonst von
niemandem mehr produziert. (KS)

Die beiden aus Lachen stammenden Medienprofis Oliver Bono (links) und 
Hugo Bigi wussten vieles aus der Branche zu erzählen. Bild KS

In der  Zürichsee Galerie in
Bäch sind Bilder der Künstlerin
Britta Dietsche ausgestellt. Seit
25 Jahren hat sich die Künst-
lerin aus Schindellegi den
 Collagen verschrieben. Es ist
die letzte Ausstellung in diesen
Räumlichkeiten des Galeristen
Georg Igloi.

Von Verena Blattmann

Bäch. – «Die Collagen bieten mir die
Möglichkeit, Interessantes und Schö-
nes zu verbinden mit einer Vielfalt an
Möglichkeiten, Formen, Farben und
Motiven.» Das sind für Britta Diet-
sche die Gründe, weshalb  sie ihre vie-
len Ideen künstlerisch in Form von
Collagen umsetzt. Schmetterlinge
 waren für sie während dieses Jahres
das Thema. «Schmetterlinge faszinie-
ren mich. Aus hässlichen Raupen ent-
stehen Schönheiten. Schmetterlinge
leben nur sehr kurz. Das sollte auch

uns bewusst machen, dass man das
Beste aus dem Leben machen sollte»,
findet sie. Nächstes Jahr widmet sich
Dietsche dem Thema Numberlinge
(Zahlen).

Schmetterlinge als Begleiter
Auch hinter diesem Thema versteckt
sich eine Botschaft, nämlich  jene, dass
der Mensch oftmals nach Zahlen
 gemessen wird, etwa nach dem Ver-
mögen oder den Pferdestärken seines
Autos. «Unser Leben ist  irgendwie
durchnummeriert, vom Geburts-
datum über die AHV-Nummer bis hin
zur Sitz- oder Flugnummer im Flug-
zeug.» Im Thema Numberlinge sieht
Dietsche deshalb ein grosses Poten-
tial an Ideen.

Es sind Ausschnitte aus Fotografien,
Zeitungen oder Büchern, welche
Dietsche für ihre Collagen verwendet.
Die fertige Collage wird von der
Künstlerin fotografiert und dann am
Bildschirm bearbeitet. So kann es
sein, dass bei einem Werk mehrere
 Lagen von Bildern übereinander ent-

stehen. Mit einem speziellen Druck-
verfahren, der Digigraphie, werden
die Bilder auf Leinwand (Canvas)
oder eine Verbundplatte gedruckt.

Das Leben als Schachspiel
Die Collagen Dietsches sprechen an,
sind interessant und machen den
 Betrachter neugierig. Ist es etwa beim
Bild «In the Desert I» die filigrane
Schönheit des blauen Schmetterlings,
so ist es beim eher kühl wirkenden
Bild «Oase I» vor allem die eigenwil-
lige Komposition von hohen Meeres-
wellen, welche auf eine Quaimauer
zudonnern mit übergrossen Schmet-
terlingen, die über den Wellen schwe-
ben, die den Betrachter in ihren Bann
ziehen. Den einsamen Mann auf dem
Quai, was mag ihn wohl bewegen?
Dietsche interpretiert das Leben als
Schachspiel. In den Bildern mit dem
Titel «Schachmatt» hat sie diese  These
perfekt umgesetzt.

Ausstellung bis 19. Dezember; mehr über die
Künstlerin auf www.collagen-art.ch

Collagen-Art in Zürichsee Galerie

Die Künstlern Britta Dietsche mit dem Galeristen Georg Igloi vor einem ihrer Bilder. Bild Verena Blattmann

Klezmer und Klassik
Am Samstag wurde in der
Pfarrkirche in Pfäffikon die
 Saison der Orgelmatineen
2014/15 eröffnet. Die vielen
Freunde der Orgelmusik
 durften sich bereits an der
 ersten Matinee mit dem Titel
«KlassiKlezmer» über einen
musikalischen Leckerbissen
freuen.

Von Verena Blattmann

Pfäffikon. – Ungewohnte, fremde
 Töne waren es, mit denen die Zuhö-
rer zu Beginn der Matinee überrascht
wurden. Denn die beiden Musikerin-
nen Cornelia Dürr (Klarinette) und
Esther Hobi-Schwarb (Orgel) setzten
ihr Programm aus Klassik und Klez-
mermusik zusammen. Es war eine
wohlklingende, berührende Melodie,
die wohl Schmerz und Sehnsucht aus-
drückt, mit der das Traditional «L’cha
Dodi» mit einem berührenden Klari-
nettensolo eingeleitet wurde. Die spä-
ter einsetzende Orgel perfektionierte
dieses feinfühlige Traditional.

Ungewohnte Klänge
Die Zuhörer waren schon vom ersten
Stück sichtlich beeindruckt, was zu
 einem grossen Teil auf das äusserst
harmonische Zusammenspiel und die
Ausdrucksstärke der beiden Musike-
rinnen zurückzuführen sein dürfte.
Temperamentvoller zeigte sich das
stark von slawischen Elementen
durchzogene Stück «Babsi’s Decisi-
on» von Helmut Eisel.

Der mittlere Programmteil war der
Klassik gewidmet. Das mit vielen
Thrillern durchsetzte «Allegro» von
Wolfgang Amadeus Mozarts «Kir-
chensonate KV 336» vermittelte
leichte  Beschwingtheit und Lebens-
freude. Barocke Lebensfreude war
auch im «Klarinettenkonzert Nr. 3 in
B-Dur», in den beiden Sätzen «Ro-

manze» und «Rondo» von Carl Sta-
mitz, zu erkennen.

Getragen, andächtig mit ein wenig
Schwere versetzt ertönte das «Agnus
Dei» aus der Messe für zwei vier-
stimmige Chöre von Frank Martin.

Mit zwei Traditionals der Klezmer-
musik, «Halleluya» und «A Nakht in
Gan Eych» verabschiedeten sich die
beiden hervorragenden Musikerin-
nen. Diese beiden Traditionals zeigten
den Zuhörern nochmals die ganze
Bandbreite dieser eigenwilligen Mu-
sik auf: Temperament, volkstanzähn-
liche Passagen, Sehnsucht, viel Gefühl
und Tiefe. Das begeisterte Publikum
gab sich noch nicht zufrieden und
 erklatschte sich eine Zugabe.

An der nächsten, weihnächtlichen
Matinee vom 13. Dezember wird
 Peter Fröhlich an der Orgel zu hören
sein.

Esther Hobi-Schwarb (Orgel) und
 Cornelia Dürr (Klarinette) wurden vom
Publikum für ihr Spiel mit grossem
Applaus bedacht. Bild Verena Blattmann

LESER SCHREIBEN

Fragen über Fragen
Einmal mehr können wir als Bürger
unseres Landes zu drei wichtigen
 Fragen Stellung nehmen. Dass man
verschiedener Ansicht sein kann,
 gehört dazu. Auch über diese drei
 Initiativen mache ich meine Über-
legungen. Ja, ich habe Fragen über
Fragen!

Gehört es auch zur Steuergerech-
tigkeit, wenn täglich mehr und mehr
vom Staat an finanzieller Unterstüt-
zung für alles nur erdenkliche gefor-
dert wird? Oder der ÖV nicht mehr
bezahlbar wird, weil man ja bereits
den Viertelstunden-Takt fordert?
Wenn offener Sozialbetrug immer
noch recht lasch angegangen wird?

Da wehren sich Linkskreise, um
neue Kies- und Zementabbaurechte,
gegen Kulturlandverlust und weiteres,
möchten aber weiterhin alle jene in
unser Land aufnehmen, die dies wün-
schen.

Wer besonders durch unseren
 Bezirk fährt oder auch geht, der soll-
te doch  erkennen, dass es Grenzen
gibt. Ich bin an der Aussage von Bun-
desrätin Sommaruga sehr erstaunt,
wenn sie glaubt, dass mit verdichte-
tem Bauen die Schweiz noch für mehr
Leute Platz findet. Ausgerechnet so
was, wo dieses doch über viele Jahre
von  Gesetzes wegen nicht bewilligt
wurde.

Jedermann kann es heute wissen,
dass alle Staaten, inklusive unsere
Schweiz, wie Wütige Papiergeld dru-
cken, und zu Schleuderzinsen in den
Wirtschaftskreis pumpen. Noch wird
dieses unverantwortliche Gebaren
 eine ungewisse Zeit «funktionieren».
Haben Sie volles  Vertrauen in diese
hochrangigen Geldverwalter?

Ich nicht. Ich bin dankbar, dass ich
meine Meinung am 30. November
schriftlich hinterlegen kann.

HANS-PETER KÜMIN, WOLLERAU

Es wurde gewählt
Rund 30 Mitglieder waren an der
Generalversammlung der SRG
Schwyz zugegen. Das Protokoll
von Franz Philipp, die Jahres-
berichte von Konrad Schuler und
Urs Fink sowie die Jahresrechnun-
gen von Kassierin Bernadette
Schuler wurden einstimmig befür-
wortet. Bernadette Schuler trat
nach 14-jähriger Tätigkeit aus dem
Vorstand  zurück, liess sich aber
gleichzeitig als Revisorin gewin-
nen. Als Nachfolger wurde Kan-
tonsrat Christoph Räber neu in den
Vorstand gewählt. Erstmals in den
Vorstand gewählt wurde zudem
Philipp Fanchini. Für vier Jahre
 bestätigt wurde  Präsident Konrad
Schuler. Ebenso wiedergewählt
wurden die Vorstandsmitglieder
Ueli Brügger, Franz-Xaver Risi,
Georges Kaufmann und Markus
Oswald. Nicht mehr zur Wieder-
wahl stellten sich die beiden Revi-
soren Walter Sidler und André
Ruhstaller. Neu wird Harry-Louis
Beringer neben Bernadette Schu-
ler als Revisor amten. (KS)
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